
JUBILÄUM Der 60-jährige Verein Offene Tür will «auch in Zukunft heilsame Lebensräume schaffen»

Lebenshilfe, Handwerk und Jugendarbeit
Mit einer Feier im Landgast-

hof und offenen Türen in der 

Schreinerei und im Jugend-

treff Go-In feierte der Verein 

Offene Tür am vergangenen 

Wochenende sein 60-jähriges 

Bestehen.

Rolf Spriessler-Brander

Es war ein würdiger Rahmen vor über 
hundert Gästen im Saal des Landgast-
hofs, als der Christliche Verein für Le-
benshilfe Offene Tür zum offiziellen 
Festakt lud. «Wir wollen Antwort ge-
ben und Hilfe an Leute in Nöten, die 
uns brauchen», sagte Vereinspräsi-
dent Peter Wirz in seiner Begrüssung, 
bevor Thomas und Irene Widmer-Hu-
ber die verschiedenen Stationen der 
Vereinsgeschichte kurz Revue passie-
ren liessen – die eigentlich weiter zu-
rück reicht als die 60 Jahre, die man 
sich zu feiern vorgenommen hatte. 
Die Vereinsgründung im Jahr 1954 
hatte sich ein Zitat aus der Offenba-
rung zum Motto genommen (3,8): 
«Siehe, ich habe vor dir gegeben eine 
offene Tür, und niemand kann sie zu-
schliessen.»

Pionierarbeit ab 1941
Bereits im Jahr 1941 hatte eine Pio-

nierphase mit Strafentlassenenarbeit 
im Sonnenhof in Gelterkinden be-
gonnen, bevor sich die «Offene Tür» 
dann ab 1954 bis 1984 der Srafentlas-
senen-, Gefängnis- und Öffentlich-
eitsarbeit widmete und ab 1984 bis 
2002 einen grossen Schwerpunkt bei 
der Drogenarbeit setzte. Thomas Wid-
mer hob das Engagement der Ehepaa-
re Meister und Kipfer und von Fritz 
Block hervor.

Drei aktuelle Schwerpunkte
Die jüngere Geschichte der Offe-

nen Tür kennt vor allem drei Schwer-
punkte: der Aufbau und Betrieb einer 
eigenständigen Schreinerei, die im 
Rahmen des Vereinsjubiläums ihr 
30-jähriges Bestehen feierte und sich 
offiziell in «die schreinerei offene tür» 
umbenannte, der Ausbau des Jugend-
treffs Go-In an der Baselstrasse, der 
zum Fünfzehnjährigen lud, und die 
Gründung von Hausgemeinschaften 
wie jene im Moosrain, die der Verein 
vom Diakonissenhaus Riehen über-
nehmen konnte, nachdem das vorher 
dort ansässig gewesene Flüchtlings-
heim aufgegeben worden war.

Thomas Widmer erinnerte an den 
Auftritt von Pfarrer Sieber im Rahmen 
eines Dankgottesdienstes vor dem 
Vereinsbazar 2007, die Enthüllung des 
neuen Logos am Riehener Dorffest 
2009 und den Gewinn des Christli-
chen Gesundheitspreises an einem 
grossen Fachkongress in Kassel 2012.

Thomas Widmer erwähnte auch 
die Strahlkraft, die von der Offenen 
Tür ausgegangen sei – viele Leitungs-

personen seien durch den Verein zu 
diakonischem Handeln ermutigt wor-
den, namentlich Rahel und Richard 
Sallmann, Rosmarie Tramèr, Fritz 
Block und Christoph Meister. Die 
Gründung der Gefangenenhilfsorga-
nisation Prison Fellowship Switzer-
land gehe auf eine Initiavie der Offe-
nen Tür zurück – mit OT-Mitarbeiter 
Fritz Block als Vizepräsident und Ge-
schäftsführer – und die Gründung des 
Zinzendorfschlosses Berthelsdorf 
1998 sei durch Christoph Meister an-
gestossen worden. Auch die Grün-
dung des Vereins Mittagstisch Riehen 
gehe auf eine Anregung der Offenen 
Tür zurück.

Lob des Gemeindepräsidenten
Gemeindepräsident Hansjörg Wil-

de lobte den Verein Offene Tür für  
dessen breit abgestütztes Wirken und 
sein «offenes Ohr» für jedes an ihn  
herangetragenes Bedürfnis. Er zeigte  
grossen Respekt vor dem Pioniergeist 
der Anfangsjahre, als man in einer 
nicht einfachen Zeit beträchtliche 
Wagnisse eingegangen sei im Vertrau-

en auf den Grundstein des Vereinswir-
kens in Jesus Christus. So habe sich 
der Verein ein gutes Fundament erar-
beitet, das nicht nur erhalten, sondern 
weiterentwickelt werde. Und gerade 
in diesem Zusammenhang habe der 
Verein auch Mut bewiesen, etwas los-
zulassen, wenn es das nicht mehr 
brauche, und auf Neues einzugehen.

Gospelkonzert zum Abschluss
Im Anschluss an den Festakt be-

geisterte der Let's Gospel-Chor unter 
der Leitung von Christian Villoz und 
Salome Menéghine mit alten und neu-
en Songs. Im zweiten Teil wuchs der 
Chor auf über vierzig Personen an, 
weil aus dem Umfeld der Offenen Tür 
und des Chors für den Konzertabend 
noch weitere Personen dazukamen. 
Das Angebot der Chorleitung, mit ei-
ner Handvoll Proben den bestehen-
den Chor für den Jubiläumsabend zu 
unterstützen, fand grossen Anklang. 
Die Solistin Houry Dora Apartian bril-
lierte und lud die Festgemeinde im 
zweiten Teil zum Klatschen und Mit-
singen ein.

Tag der offenen Tür in der umgestalteten Schreinerei. Foto: zVgBegeisterndes Gospelkonzert am Jubiläumsabend. Foto: Philippe Jaquet

Der Jugendtreff Go-In präsentierte sich den jungen Besucherinnen und Besuchern mit Spiel- und Spassangeboten. Fotos: Philippe Jaquet

Knastbruder Tony

Episode 11

mh. Der Tony ist ein armer Hund. Nicht nur, dass 
er ein Mops ist und somit eigentlich schon eher 
zur Gattung der Katzen gehört. Manchmal geht 
er im Familientrubel auch einfach ein wenig ver-
gessen. Und einmal, da wurde er auch einfach 
entführt. Gut, die Entführer würden sagen, er 
wurde gerettet. Es ist eben alles eine Frage der 
Perspektive. Ich bin auf jeden Fall erst einmal zu-
sammengezuckt, als ich den Anruf der Polizei 
erhielt. «Sind Sie die Besitzerin von Tony? Er wur-
de gefunden. Sie brauchen sich keine Sorgen 
mehr zu machen.» Ach so, war er denn überhaupt 
weg? Ich hatte keine Ahnung, wovon der nette 
Herr sprach. «Also laut Chip-Verzeichnis gehört 
der Mops Ihnen …» Was war passiert? Der liebe 
 Tony ist ein sehr gemütliches Wesen. Manchmal 
muss er regelrecht in den Garten gezwungen wer-
den, damit er sich die kurzen Beinchen vertreten 
und allfällige Bedürfnisse verrichten kann. Um zu 
verhindern, dass er gleich wieder umkehrt und 

zurück aufs Sofa rennt, muss man dabei die Türe 
hinter ihm schliessen. Ist die Türe aber mal zu, 
kann es passieren, dass man ihn draus sen ver-
gisst. Das ist auch (zumindest im Sommer) nicht 
weiter schlimm – es ist nur blöd, wenn 
dabei das  Gartentor sperrangelweit 
offen steht. So geschah es, dass 
am besagten Tag Tony vor dem 
Haus auf der Strasse herum-
spazierte und mitten auf 
der Fahrbahn stehen blieb, 
als ihm ein Auto entge-
genkam. Die tierliebe 
Lenkerin bremste natür-
lich und entschloss sich 
kurzerhand, den ver-
meintlichen Streuner 
zur Polizei zu bringen. So 
begann Tonys Odyssee 
durch die Mühlen der ve-
terinären Justiz-Anstalten. 
Da ich nämlich zur Tatzeit 
nicht zu Hause, sondern bei 
der Arbeit war, erreichte 

mich der besagte Anruf erst zwei Stunden nach 
Tonys Inhaftierung. Und während meine Freun-
din, die ihn in den Garten gelassen hatte, ver-
zweifelt das Quartier nach dem verschwundenen 

Hund absuchte, war dieser bereits von der 
Polizeiwache zur Auffangstation des 

kantonalen Veterinäramts ge-
bracht worden. Bezeichnen-

derweise liegt die Auffangsta-
tion für gefundene Tiere auf 

dem Schlachthof-Areal 
aus serhalb der Stadt. Ich 
machte mich also auf den 
Weg und nachdem ich et-
liche Formulare unter-
zeichnet, mir eine Moral-
predigt angehört und die 
Auslösegebühr bezahlt 
hatte, erklärte mir die Da-

me am Schalter, dass ich 
nun quer durchs Areal laufen 

und hinter dem grossen Kühl-
haus bei der Barracke, auf der 
Auffangstation steht, klingeln 

solle. «Sind Sie denn nicht mit dem Auto da?», 
fragte sie noch mit Blick auf meine hohen Schu-
he. Nein, kein Auto. Und ja: falsche Schuhe. Gebt 
mir doch jetzt einfach meinen Hund! Das tat der 
nette, von oben bis unten durchtätowierte Mann 
dann auch, der bereits vor der Tür der Barracke 
stand und mich anlachte. Er hatte mich wohl 
schon zwischen den Kühllastern hindurch sta-
ckeln gehört. Tony wedelte fröhlich an der Leine 
und fands super. Sowas Cooles wie ein Knastbe-
such machte ihn ja auch schon fast wieder zum 
richtigen Hund. Nur fürs Tattoo hatte die Zeit lei-
der nicht gereicht … 

Eltern haben es nicht immer einfach. Denn 
im Land, wo die Zwerge regieren, gelten 
besondere Regeln. Ob sie die jemals verste-
hen lernen? Unwahrscheinlich. Aber es zu 
versuchen, ist wunderbar! 

Aus dem Tagebuch einer Riehener Zwer-
genmutter …

www.wodiezwergeregieren.com

Gemeindepräsident Hansjörg Wilde lobte den Verein. Foto: Rolf Spriessler-Brander
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